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Redaktion und Expedi

Nr. 94. Halle a. S. Freitag den 22. April 1892.

W Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den Voykott! eidet das hieſtge Bier!

Telegramm Adreſſe: Volksblat Halleſaale.
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tion: Gr Ulrichſtraße 17, Eingang Bslbergaſſe.
Motto: Für Wahrheit und Recht.

3. Jahrg.

Wòiirtſchaftliche Kriſen.
t. Mit Sehnſucht erwartet der Arbeiter, der Geſchäfts

mann und auch mancher Kapitaliſt das Ende der ſo lange
andauernden, das ganze Erwerbsleben tief ſchädigenden Kriſe.
Es iſt ſchon des öfteren die Frage erörtert worden wodurch
entſtehen dieſe Kriſen und wie ſind dieſelben zu beſeitigen
Die Antwort auf den erſten Teil dieſer Frage lautet in den
meiſten Fällen: die Ueberproduktion iſt daran ſchuld. Wir
wollen verſuchen den Beweis zu erbringen, daß dieſe Antwort
nicht richtig iſt, aber auch gleichzeitig die Löſung dieſes Pro
blems andeuten.
Die Krifen find nur in den Staaten möglich, in denen

eine ausgedehnte Sroßproduktion vorhanden iſt. Die Be
ſitzer der Produktionsmittel, die Kapitaliſten, beſchäftigen Ar
beiter für einen beſtimmten Lohn, ſie laſſen dieſelben aber
mehr Arbeit verrichten, als durch den Lohn bezahlt wird.
Der Lohn iſt alſo nicht das volle Aequivalent, nicht der
Sleichwert der geleiſteten Arbeit. Würde dies der Fall ſein,
dann würden die Kapitaliſten nicht neue Reichtümer an
ſammeln können. Es liegt deshalb in dem Produktions
ſyſtem ſelbſt, daß die Beſitzer der Arbeitsinſtrumente infolge
des ungerechten Lohnſyſtems immer mehr Kapital avhäufen
können, während die Löhne der Arbeiter immer mehr herab
gedrückt werden. Dazu kommt noch, daß jede neue Erfindung,
jede Verbeſſerung alter Maſchinen dem Kopitaliſten zu gute
kommt, den Arbeiter aber, deſſen Arbeitskraft durch die Ma-
ſchine immer mehr verdrängt wird, tief ſchädigt.

Es iſt eine Folge des heutigen Lohnſyſtems, daß der Er
trag der Arbeit nicht gleichmäßiger verteilt wird, daß der
Löwenanteil in die Hände der Beſitzer der Arbeismittel

lommt, und daß dieſe Beſitzer der Arbeitsmittel ſomit in die
Lage verſetzt werden, ſich immer größere Vorteile zu ver
ſchaffen, immer beſſere Maſchinen anzuwenden, mit immer
größerem Kapital zu arbeiten, die Arbeitsteilung immer
weiter zu treiben kurz, die Arbeit immer produktiver zu
machen. So wird die Produktion, die Erzeugung der Güter
und Waren bis ins Unendliche geſteigert; es wird blind
darauf los produziert, bis der Weltmarkt, wie ein voll
geſogener Schwamm, unfähig iſt, noch Waren aufzunehmen.
Und nun tritt der Rückſchlag ein, die Kriſe.

Es hat in der That den Anſchein, als ob eine Ueber
produktion vorhanden wäre, betrachten wir aber das that
ſächliche Verhältnis zwiſchen Konſumtion und Produktion, ſo
werden wir eines andern belehrt, auf der einen Seite wird
zu viel produziert, auf der anderen zu wenig konſumiert.
Und doch giebt es eine ungeheure Maſſe von Menſchen
die große Mehrzahl des Volkes die heute nicht ſo viel
konſumieren können, als ſie zum menſchenwürdigen Leben
brauchen. Wenn die Bedürftigen von ihrer Arbeit einen
größeren Ertrag hätten, dann vermöchten ſie weit mehr zu
kaufen. Und wenn in Deutſchland jeder Arbeiter, wenn wir
das Wort Arbeiter anwenden auf jeden, der wirklich arbeitet,

das heißt, den Reichtum der Nation vermehrt, wenn jeder
Arbeiter das zu kaufen im ſtande wäre, was er vernunſt
gemäß, naturgemäß braucht, ganz abgeſehen von Luxusgegen
ſtänden, dann würde das, was heute produziert wird, gar
nicht einmal ausreichen. Wir hätten dann keine ſogenannte
Ueberproduktion, ſondern im Gegenteil eine Unterproduktion.
Aber jetzt haben wir zu viel Ueberfluß, zu viel Vorrat an
Waren, weil wir eine Unterkonſumtion haben. Das zeigt ſo
recht die ökonomiſche Widerſinnigkeit des herrſchenden kapi-
taliſtiſchen Syſtems. Und deshalb ſind die Kriſen die Folgen
der Nichtregelung des Verhältniſſes zwiſchen Produktion und
Konſumtion.

Die Mehrheit des Volkes hat das Beſtreben, dieſe Zuſtände
zu beſeitigen, die ſozialdemokratiſche Wiſſenſchaft zeigt den
Weg, den die Entwickelung vorſchreibt, daß wir uns von der
kapitaliſtiſchen Produktior sweiſe, welche das Privateigentum
der Arbeitsmittel vorausſetzt, emanzipieren müſſen, um die
Produktion ſo einzurichten, daß ſie der Geſamtheit gleichmäßig
zu gute kommt. Die Kriſen kommen periodiſch und werden
ſich ſo lange wiederholen, ſo lange unſägliches Elend ver
breiten, wie eben die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe beſteht.

Die Uebelſtände, welche im Vorſtehenden kurz gezeichnet
ſind: die Ungleichheit in der Verteilung des Reichtums, der
nur durch die Arbeit möglich iſt; die Ungerechtigkeit, daß
die den Reichtum erzeugende Arbeit zur Armut verurteilt
iſt; die Unterdrückung und Niederwerfung des wirtſchaftlich
Schwachen durch den Starken; der Klaſſenkampf; die Ver
nichtung der kleineren und mittleren Exiſtenzen durch das
Großkapital; die Regelloſigkeit und Anarchie der kapita
liſtiſchen Produktionsweiſe mit ihrer ſchrankenloſen Ausbeutung,
ihren Kriſen und Geſchäftspauſen; das Mißverhältnis zwiſchen
Produktion und Konſumtion das iſt die ſoziale Frage.
Und eine Beſeitigung all dieſer Uebel, das iſt das, was wir
ſeit Jahrzehnten verlangen.

Es gilt die Wurzel des Uebels zu beſeitigen.
Die Produktion muß auf vernünftiger Grundlage im

Jntereſſe der Allgemeinheit organiſiert werden. Es muß das
richtige Verhältnis geſchaffen werden zwiſchen Produktion und
Konſumtion, damit die verderblichen Kriſen auſhören. Die
Produktion iſt ſo zu regeln, daß der Ertrag der Arbeit gleich
mäßig und gerecht verteilt werde und nicht zum größten Teile
ſich anſammelt in den Beſitz einzelner Weniger daß nicht
auf der einen Seite Maſſenarmut und auf der anderen Seite
ungeheurer Reichtum vorhanden iſt.

Das iſt unſer Ziel.
Und wie wird es erreicht
Es giebt nur einen Weg, und die Sozialdemokratie hat

ihn, ſeit ſie beſteht, gezeigt: die Lohnarbeit muß abgeſchafft,
die Arbeitsmittel müſſen Gemeineigentum und die kapitaliſtiſche
Produktion muß in die genoſſenſchaftliche Produktion um
gewandelt werden.

Das iſt die große Kulturaufgabe der Menſchheit.

ZDolitiſche Jeberſtcht.
„Wir winden dir den Jungfernkranz“ oder Es wird

fortgeprügelt. Bei A. Hofmann u. Cie. in Berlin erſchien
das Prachtwerk Zur See“. Es iſt herausgegeben von dem
Vize. Admiral z. D. von Henk. Das Titelbild iſt ein Porträt
des Prinzen Heinrich, eines Bruders des deutſchen Kaiſers.
Jn dieſem Buche findet man auf Seite 258 Jlluſtration,
welche einen Vorgang in dem Geſchützrauii J. M. Schiff
„Mathilde“ ſchildert: Ein Matroſe wird von mehreren Ka
meraden über ein Marine geſchütz gezogen und zwei
weitere bearbeiten deſſen Kehrſeite mit Tau
enden, die andern ſtehen herum und ſingen dazu. Das
Bild iſt unterzeichnet: „Wir winden dir den Jungfern
kranz“ und zu demſelben hat der Kontreadmiral a. D.
Werner eine Schilderung geschrieben. Er beſchreibt das Leben
und Treiben auf der „Mathilde“, die nach Rio de Janeiro
unterwegs iſt und erzählt u. a. wörtlich folgendes:

„Die Sonntagsmuſterung fiel brillant aus, der Kommandant hatte
nur Lob zu ſpenden und ſelbſt auf die zwei unverbeſſerlichen Subjekte,
welche allein an Back Null ſpeiſen und bei den Muſterungen von dem
Bug geſondert von den übrigen Kameraden ſtehen mußten, fiel ein er
wärmender Strahl der Sonntagsſtimmung. Der Bann wurde von
ihnen genommen und ihnen geſtattet, bis auf weiteres wieder unter
die ehrlichen Menſchen eingereiht zu werden. Vielleicht mochte der
Umſtand dieſe Milde veranlaſſen, daß am geſtrigen Nachmittage die
Mannſchaften das bekannte Lied: „Wir winden dir den Jungfern
kranz“ in der Vorderbatterie beſonders lebhaft geſungen hatten und
einige Strophen desſelben auch in der Kommandantenkajüte ge
hört worden waren.

„Mit dieſem Liede hat es nämlich eine ganz eigene Bewandtnis an
Bord unſerer Kriegsſchiffe.

„Es wird nicht oft, nur bei ganz beſtimmten Gelegenheiten und zur
Zeit geſungen, wenn die Offiziere zu Mittag eſſen, dann aber ſo laut,
daß man es in allen Teilen des Schiffes hört. Ob der Kommandant
ſeine Bedeutung kennt, iſt unentſchieden, die Offiziere lächeln
jedoch verſtändnisvoll, ſobald es ertönt, und jedenfalls wirkt
es in gewiſſer Beziehung luftreinigend.

„Man muß den deutſchen Seeleuten das Zeugnis geben, daß es keine
folgſameren und anſtändigeren Menſchen auf irgend einer Flotte giebt
und daß ſie ſich im allgemeinen leicht leiten laſſen. Natürlich ſind ſie
nicht alle Engel und unter einer Zahl von 400 werden ſich auch immer
einige ſchwarze Schafe befinden, an denen ſo ziemlich Hopfen und
Malz verloren und mit denen abſolut nichts anzufangen iſt, mag man
ſie mit Güte oder mit Strenge behandeln. Dazu kommt noch, daß
unſere liberale Geſetzgebung in ihren Humanitätsbeſtrebungen gewiſſe
Strafen abgeſchafft hat, die ſich an Bord ſtets ſehr wirkſam erwieſen
haben, und deren Fehlen ſich für die Aufrechterhaltung der Disziplin
empfindlich geltend macht. Man hat dabei nicht bedacht, daß auf
Schiffen Strafen nötig ſind, die von kurzer Dauer, dennoch den Be
treffenden ſcharf an'aſſen und daß ſich dafür nichts beſſer eignet als
ein zweizölliges Tauende. An Bord iſt jede Hand berechnet
und auch nicht ein Mann zu viel. Fehlt einer, ſo müſſen deſſen Ka
meraden ſeinen Dienſt mit verrichten, und der Nichtsnutz, der ſich in
Arreſt ſtecken läßt die höchſte Strafe, die ein Kommandant verhängen kann faulenzt und ſchläft auf Koſten der übrigen Leute,
die ſich tadellos führen. Dieſes ſehr humane Syſtem verfehlt bei aus
gemachten Taugenichtſen vollſtändig ſeinen Zweck. Werden dagegen
einem ſolchen Subjekte, das ſich durchaus nicht ſchicken will, ein oder
zwei Dutzend an der gehörigen Stelle und gründlich auf
gezählt, ſo dauert die Sache nur zehn Minuten und hilft jedenfalls
zehnmal beſſer als vier Wochen ſtrenger Arreſt, der ſich überdies auf

m104 Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Ja, wenn's noch Realwiſſenſchaften wären, aber Phile
ſophie, Medizin und Jus paſſen nicht für den erſten beſten.
Dieſe müſſen für die Söhne der gebildeten Welt reſerviert
bleiben. Wir würden eine bedauerliche Konkurrenz ſcheffen,
ſo war ihre Meinung, wenn wir dergleichen Leuten den Ein
iritt in die Fakultäten nicht erſchweren ſollten. Die Stim
mung der Kommiſſion war ihm alſo nicht gürſtig.

Der Landesſchuirat und die Proſit ſſoren nehmen um einen
Tiſch herum Pladir enern, wurden hierauf der Reihe nach vorge

rufen. Der erſte Gegenſtand, in dem geprüſt wurde, war
Seſchichte, und je zwei von ihnen traten an den Tiſch, um
unter den hier aufgehäuften Zetteln zwei Fragen, aus denen
ſie geprüft werden ſollter, zu ziehen. Die meiſten traten
zagend an dieſe Schickſalsurre und griffen zögernd nach dem

ſammengefalteten Popierſtreifey. Deſto raſcher öffneten ſie
ihn. Gewöhnlich folgte ein Seufzer oder ein kummer volles
Oh dieſer Enthüllung. Faſt kein einziger war auf ſeine
Frege vorbereitet geweſer, oder er hatte doch mindeſtens eine

andere gewünſcht.Stefen m ruhig und geſoßt; die körperliche Schwäche,

die er ſo ſihr geſürchtet, war ihm genommen, er verſpürte
ſie wenigſters nicht, er fand ſeine Sinre eigeniümlich ge
ſchärſt, ſein Gedächnis klar, ſein Erinnerungsvermögen weit
zurückreichend. Er glaubte, die Frager, die er gezogen, zur Zu
friedenheit beanſworten zu können, und ſo war es auch. Die
Segenftände, in denen während der Vormittagsſtunden ge
prüſt wurde, waren Geſchichte und Geographie, Mathematik
und Geomwetrie und Latein. Stefan war darin ſo feſt, daß
man ihm nichts anhaben konnte einige der cxaminierenden

Proſeſſoren zeigten ſich überdies freundlich gegen ihn, und
wenn ihm einmal eiwas in der Form nicht geläufig war
er war ja mit gewiſſen Schulkniffen nicht vertraut halfen
ſie ihm, zum Aerger des Herrn Schulrats, darüber hinweg.

Er war in allen dieſen Gegenſtänden gut durchgekommen,
das wußte er, und das erfüllte ihn mit ſtolzer Freude.

Um 2 Uhr wurde das Examen auf zwei Stunden unter
brochen, um all' den Beteiligten Zeit zum Ausruhen und zu
ihrer körperlichen Stärkung zu gewähren. Alle verließen denn
auch mit ziemlicher Haſtigkeit das Haus, nur Stefan blieb
noch. Der Weg zu Schwarz und wieder zurück wäre zu
weit und zu ermüdend für ihn geweſen, einen Jmbiß im
Gaſthauſe zu nehmen, erſchien ihm aber für ſeinen S
nicht zuträglich. Er hatte eine ſtrenge, ausgeſuchte Diät zu
beobachten geroß er nun etwas das ſeiner geſtörten Ver
dauung nicht zuſagte, ſo hatte er möglicherweiſe einen ſo
fortigen Fieberausbruch zu beſürchten; überdies hatte er keinen
Appetit. Er ging im Saale auf und nieder. Er befand ſich
in einer eigentümlichen Stimmung, er war voll Freude über
den errungenen Erfolg und zugleich voll Angſt, er könnte ihm
noch entriſſen werden. Wenn ſeine Körperkräfte nur aus
ielten!ß Der Schuldiener kam herauf und fragte ihn, ob er etwas

wünſche, er beſorge alles für die Herren Studenten er hätte
übrigens ſelbſt ſehr ſchönes Obſt und gutgeſchmierte Butter-
brote. Die jungen Herren kauften immer bei ihm.

Stefan bat ihn, ihm ein Wejßbrötchen zu beſorgen, ſonſt
nichts.

Dir Schuldiener war über dieſe Frugalität etwas ver-
blüfft, dann ging er achſelzuckend davon. Er hielt es nicht
für nötig, ſelbſt wiederzukommen. Er ſchickte ſeinen kleinen
Jungen, der brachte das Verlangte.

Steſan verſuchte, die Sewmel zu eſſen aber ſein Gaumen
war irocken, wie ausgedorrt, die Lippen klebten aneinander,

er konnte das Brötchen nicht hinabbringen. Er trat ans
Fenfter, er zog die Rollgardinen in die Höhe und öff-
nete es.

Eine heiße Luft drang ihm entgegen, ſie erquickte ihn nicht.
Jm Weſten türmten ſich die Wolken, ein Gewitter ſtieg auf,
auf der Straße wirbelte ein heftiger Südweſt große Staub-
maſſen in die Höhe und trieb ſie ihm entgegen er mußte
das Fenſter wieder ſchließen. Er ſetzte ſich auf einen Stuhl
und, den Kopf in die Hand ſtützend, verſuchte er es, freund
lichen Gedanken nachzuhängen; er wollte an ſeine fröhliche
Jugendzeit, er wollie an Valerie denken er vermochte es
nicht, er konnte ſeine Gedanken nicht ablenken von dem Zunächſt
liegenden, von der Frage: wirſt Du beſtehen Alles Ver
gangene verſank vor dieſer aufregenden Gegenwart, die die
Entſcheidung über ſeine Zukunft in ihrem Schoße birgt. Er
fühlte plötzlich ein heftiges Unbehagen er greiſt nach ſeinem
Pulſe, er ging unregelmäßig und raſch, er zählte hundert
Schläge in der Minute er befühlt die Haut, ſie iſt heiß
und trocken, der Kopf brennt ihm das ſind die Anzeichen
des Fiebers. Stefan erhebt ſich voll Unruhe eine ent
nerverde Furcht überkommt ihn; wenn der Paroxismus des
Fiebers ihn erfaßte, wenn er nicht bis zum Ende aushielte

wenn dieſe körperliche Jämmerlichkeit alles in Frage
ſtellte. Nein, nein, es darf nicht ſein, er wird aushalten,
er wird ſtark ſein.

Er verläßt den Saal und geht über die Stiege in den
Hof hinab. Er will am Brunnen trinken, ſich erquicken, ſich
kühlen. Seine Kniee zitiern unter ihm. Als er zurücktehrt,
findet er die Mehrzahl der Abiturienten bereits anweſend.
Die jungen Leute hatten ſich ſichtlich geſtärkt und unterhielten
ſich nun in ziemlich lebhafter, geräuſchvoller Weiſe; der einehob die Strenge, der andere die Milde der Profeſſoren her
vor, der eine war entzückt von ſich, ein anderer wenigſtens
mit ſich zufrieden, ein jeder aber ſtrich ſeine Geiſtesgegenwart



kleinen Fsiffen kaum in der Weiſe vollſtrecken läßt, wie es das Seſetz
vorſchreibt.

Der beſte Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung iſt der,
daß die Leute ſelbſt gegen die Abſchaffung der körper-
lichen Züchtigung, die ja auch früher auf der Marine ſo ein
geſchränkt war, daß jede Willkür ausgeſchloſſen wurde, proteſtieren
und ſie an den eigenen Kameraden und zwar ſtets mit durch
ſchlagendem Erfolg, zur Anwendung bringen, wo ſich die geſetzlich
verhängten Strafen machtlos erweiſen. Hat ein ſchlechtes Subjekt die
l der Disziplinarſtrafen erſchöpft und haben ſeine Kame
raden wochenlang für ihn arbeiten müſſen, dann iſt ihre Geduld zu

Ende und „ſie winden ihm den Ganz plötzlich, ohne daß der Betreffende Zeit hat, ſich dem drohenden Ungewitter
durch eine Fiucht an Deck und in den ſchützenden Bereich des wach
habenden Offiziers zu retten, ſieht er ſich von einer Menſchenmauer
umringt, ergriffen, über eine Kanone gezogen und während
er von beiden Seiten mit einem 2 zölligen Tau in einer
Weiſe bearbeitet wird, daß er vierzehn Tage nicht ordent-
lich ſitzen kann, ertönt aus hunderten von Kehlen das
oben genannte Lied, in deſſen brauſenden Tonwellen
auch die lauteſten Schmerzensſchreie erſtickt werden. Den
Vorfall zur Anzeige zu bringen, iſt dem Kerl nicht mög-
lich. Schon beim Einfangen wird ihm ein Sack über den Kopf ge
ſtülpt, ſo daß er nicht weiß, wer die Vehme an ihm vollzieht, die
Offiziere ſind ſämtlich unten in der Meſſe beim Tiſch, die Unter
offiziere merkwürdigerweiſe alle an Deck und wenn es ihm
nach Empfang ſeines Deputats gelingt, den Sack zu entfernen, ſieht
er in hohnlachende Geſichter, die ihm außerdem noch eine viel ſchärfere

Wiederholung in Ausſicht ſtellen, wenn er ſich irgend
wie zu beſchweren wagt.

„Dieſe Jungfernkranzvehme wirkt außerordentlich wohlthätig und
wird außerdem ſo geſchickt und blitzſchnell in Szene geſetzt, daß es
noch nie gelungen iſt, die Hauptakteure dabei zu überraſchen. Der
„Beſungene“ aber iſt gewöhnlich ein vollſtändig verwandelter Menſch
und giebt ſobald zu Klagen nicht wieder Anlaß.“

So ſchildert ein Admiral die in unſerer deutſchen Ma-
rine bis hinauf in hohe Offizierkreiſe herrſchende Gefühls-
roheit. Kein ſozialdemokratiſches Blatt, ſondern der volks
arteiliche „Nürnberger Anzeiger“ bemerkt dazu: Jn den

chen Zuchthäuſern, wo doch noch ganz andere „Subjekte“
ſitzen, als man ſie eventuell unter der Marine findet, hat
man die Prügelſtrafe aufgehoben, ſo lange ſie aber beſtanden,
fand ſie doch nur als ſchwere Disziplinarſtrafe gegen un-
verbeſſerliche Zuchthauspflanzen ihre Anwendung. Zu der
von Admiral Werner ſo anſchaulich geſchilderten Brutalität
„lächeln die Offiziere verſtändnisvoll“. Hat der Kaiſer,
deſſen Schoßkind die Marine iſt, hat der Prinz Heinrich, der

eine hohe Stelle in der Marine bekleidet und dem das
uch gewidmet dem wir dieſe Schilderung entnommen

dasſelbe und die reizende Beſchreibung des Kontre Ad-
mirals Werner geleſen

Den ehemaligen Kultusminiſter Grafen Zedlitz
Trütſchler hat die theologiſche Fakultät der Greifswalder
Univerſität zum Ehrendoktor ernannt. Das Diplom be-
zeichnet den ſo Geehrten als den hochachtbaren Mann, den
nach dem Urteile aller, auch ſeiner Gegner, wahrhaft chriſt
lichen, braven und ehrenwerten aufrichtigen Bekenner des
Glaubens u. ſ. w.

Jn Sachen Fusangel berichtet die Berliner „Volks-
zeitung': Das Eſſener Kohlenblatt, das Organ des
Herrn Baare, meldet hocherfreut, daß Redakteur Fusangel
ſchleunigſt wieder „eingelocht“ worden iſt. Es ſcheint,
daß dies durch eine Denunziation der Schienenflicker ver
anlaßt worden iſt. Von unſerem Korreſpondenten in
Bochum wird uns hierzu noch geſchrieben: Der Redakteur
Fusangel aus Bochum verbüßt gegenwärtig eine Gefängnis
ſtrafe von drei Wochen. Jn der vergangenen Woche war er
auf einen Tag beurlaubt, um als Zeuge in gerichtlichen
Terminen zu Dortmund und Duisburg erſcheinen zu können.
Ein paar Stunden, die ihm noch blieben, benutzte er zu einem
Aufenthalt in Bochum, wo ſein Erſcheinen bei ſeinen Gegnern
großes Aufſehen hervorgerufen hat. Die „Rhein.Weſtf. Ztg.“,
das Organ Baares, giebt dieſem offen Ausdruck, indem ſie
ſchreibt: „Wie verlautete, hatte man die Abſicht, über die
eigentümlich konnivente Behandlung des Hetz und Beleidigungs-
Apoſtels ſeitens der betreffenden richterlichen Behörde Be
ſchwerde beim Juſtizminiſter zu erheben. Dies ſoll Ver
anlaſſung geweſen ſein, daß Herr Chefredakteur Fusangel
ſchleunigſt wieder eingelocht worden iſt.“ Wir dächten, die
Freunde des Herrn Baare hätten allen Grund, die „Konni-
venz“ der richterlichen und ſtaatsanwaltlichen Behörden bei
ihren Erörterungen aus dem Spiele zu laſſen.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute
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das Uebereinkommen zwiſchen dem Reich und den Ver
einigten Staaten von Amerika über den gegenſeitigen
Schutz der Urheberrechte vom 15. Januar 1892, mit
der Bekanntmachung, daß die Ratifikation ſtattgefunden hat.

„Anarchiſtiſches“ aus Kroatien. Dieſer Tage ging
eine auch von uns unter der erforderlichen Reſerve mitgeteilte
Notiz durch die Preſſe, wonach in Agram ein Feldwebel
Namen Joſeph Jackl verhaftet wurde. „Man fand hieß
es weiter „bei ihm zahlreiche anarchiſtiſche und ſozialiſtiſche
Zeitſchriften und Broſchüren. Die Aufmerkſamkeit war auf
ihn durch eine Korreſpondenz aus Agram gelenkt worden,
welche in der Budapeſter „Arbeiterpreſſe“ erſchien und über
ſchlechte Behandlung der Soldaten Klage führte. Man glaubte,
dieſe Korreſpondenz rühre von Jackl her.

Unſer Wiener Parteiorgan hat ſich erkundigt und erfahren,
daß bei dem Feldwebel Jackl nicht eine einzige anarchiſtiſche
Schrift gefunden wurde, dagegen allerdings eine Anzahl natur
wiſſenſchaftlicher und ökonomiſcher Werke und einige Nummern
von Arbeiterblättecn, welche ſämtlich die Zenſur paſſiert haben.
Einen Anhaltspunkt dafür, daß Jackl für Blätter korreſpon
diert habe, giebt es bisher nicht und iſt das den Agramer
Genoſſen im höchſten Grade unwahrſcheinlich.

Das „Kroatiſche“ an der Sache aber iſt, daß wenn ein
Blatt von Soldatenmißhandlungen meldet, allerdings ſofort
nach dem „Verbrecher“ gefahndet wird, aber nicht nach dem
jenigen, der die Mißhandlungen begangen, ſondern nach dem,
der in Verdacht ſteht, ſie ans Licht gebracht zu haben.

Jnuternationaler Sozigliſtenkongreß. Die britiſchen
Delegierten am Brüſſeler Jnternationalen Sozialiſtenkongreß
haben eine Zuſammenkunft gehabt, in welcher ein proviſoriſches
Komitee gewählt worden iſt. Dieſes Komitee hat den Auf-
trag, ſich mit dem Parlamentariſchen Komitee des britiſchen
Gewerkſchaftskongreſſes in Verbindung zu ſetzen und die end
gültige Wahl eines Komitees und Sekretärs für die inter
nationalen Angelegenheiten durch die ſämtlichen britiſchen
Arbeiterorganiſationen zu veranlaſſen. Die offizielle Adreſſe
für den internationalen Verkehr der britiſchen Gewerkſchaften
iſt bis zur endgültigen Wahl eines Sekretärs für die inter
nationalen Angelegenheiten die des Sekretärs des Parla-
mentariſchen Komitees. Sekretär des Parlamentariſchen
Komitees iſt das Parlamentsmitglied Charles Fenwick
in London Aus dieſen Mitteilungen, die das „Hamburger
Echo“ einem Londoner Genoſſen verdankt, geht hervor, daß
die engliſchen Arbeiterorganiſationen am nächſten Jnter
nationalen Kongreß in Zürich ohne Zweifel gut vertreten ſein
werden. Der Jnternationale Sozialiſtenkongreß in Zürich
wird jedenfalls noch bedeutſamer als der in Brüſſel.

Eine Landes konferenz der ſozialdemokr a
tiſchen Partei Sachſens fand am 19. April in Hohen“
ſtein-Ernſtthal ſtatt, auf welcher 48 Delegierte und 7
Landtagsabgeordnete ohne Mandat vertreten ſind. Ueber den
erſten Punkt der Tagesordnung „Die Preſſe“ berichtet Gen.
Geyer. Es wird einſtimmig beſchloſſen, ein neues Blatt
mit dem Sitze in Zwickau für den 18., 22. und 23. ſäch
ſiſchen Reichstagswahlkreis zu gründen. Ueber den zweiten
Punkt „Organiſation und Agitation“ referieren Goldſtein
und Schulze- Coſſebaude. Nach ziemlich lebhafter Debatte
wird beſchloſſen, bis zur nächſten Landesverſammlung ein
allgemeines Flugblatt herauszugeben, in welchem die U ſachen
der wirtſchaftlichen Kriſe und die Soldatenmißhandlungen be
rückſichtigt werden ſollen. Ein weiterer Antrag, daß an Stelle
des ſich nun auflöſenden Zentralwahlkomitees ein neues mit
dem Sitze in Dresden gewählt werde, wird ebenfalls an
genommen. Eine Reſolution ruft den Genoſſen die Beſchlüſſe
früherer Parteitage, den Genoſſen Erwerbung der Staats
angehörigkeit zu empfehlen, ins Gedächtnis. Goldſtein und
Schulze bringen folgende Reſolution ein:

Die Landesverſammlung beſcſhließt, die Genoſſen aufzufordern:
1. Die Organiſation der Partei kräftigſt auszubauen und je nach

den lokalen Verhältniſſen Wahlvereine, Arbeitervereine oder
ſonſtige Organiſationen zu begründen,

2. ſich an allen Gemeindewahlen zu beteiligen,
3. die Agitation auf dem Lande in Wort und Schrift nach Maß

gabe der für die ländlichen Bezirke einſchlagenden Verhältniſſe
energiſch zu betreiben, ſo namentlich auch durch zeitweiſe Aus
gabe von Flugblättern.

Dieſelbe wird einſtimmig angenommen. Beim dritten Punkt

Ja
erklärt. Man kommt zum letzten Punkt Verſchiedenes.
Leander berichtet über die Thäligkeit des Zentralwahl
komitees, über den Verlauf der Landtagswahl und die Koſten

ſamtkoſten der Landtagswahl in all

25 Pfg. koſtet. Die Abrechnung wird für richtig erklärt.
Damit iſt die Tagesordnung e. ſchöpft. Nach einigen Dankes
worten des Vorſitzenden wird die Konferenz mit einem drei
fachen donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

Die „unabhängigen“ Sozialdemokraten
Berlins haben, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, an ihre
Geſinnungsgenoſſen in Deutſchland einen Aufruf gerichtet, ſich
überall formell von der ſozialdemokratiſchen Partei loszuſagen
und die materielle Unterſtützung der Partei einzuſtellen. Es
wird empfohlen, in jedem Ort Vertrauensleute zu ernennen
und dadurch einen Verkehr mit einander herzuſtellen, auch,
wo die genügende Anzahl Genoſſen vorhanden ſei, Vereine
oder Klubs zu gründen. Durch dieſe Organiſation werde es
möglich ſein, einerſeits der „korrumpierten Sozialdemokratie“
und ihrer verweichlichten Taktik einen feſten Damm entgzuſetzen, andererſeits aber die bürgerliche Geſellſchaft wktſen

zu bekämpfen.

Die Konferenz der freien eingeſchriebenen
Hilfskaſſen, welche am 19. April in Hamburg eröffnet
wurde, ergab die Anweſenheit von 73 Delegierten, welche
65 Kaſſen vertreten. Es wurde die Frage diskutiert, ob es
zweckmäßig ſei, die freien Hilfskaſſen fortbeſtehen zu laſſen
oder aufzulöſen. Es wurde ſchließlich ein Antrag mit allen

gen 5 Stimmen angenommen, welcher die Anſicht der Koner dahin ausſpricht, daß auch unter den neuen Beſtim

mungen des Krankenverficherungsgeſetzes ein Weiterbeſtehen
der freien Kaſſen ſehr wohl möglich iſt, ſie erwartet deshalb,
daß die freien Kaſſen ihre Thätigkeit wie bisher ſo auch ferner
hin fortſetzen werden.“ Die Abſtimmung ſoll keineswegs für
die Vorſtände bindend ſein, da in dieſer Sache ja doch end
gültig die Mitglieder zu beſchließen haben. Darauf wird die
Konferenz vertagt. Ausführlicher Bericht folgt in nächſter
Nummer.

Frankfurt a. M., 20. April. Jn einer von den hie-
ſigen Sozialdemokraten e öffentlichen Volks
verſammlung, welche äußerſt zahlreich beſucht war, ſollte geſtern
abend über das Vorgehen der hieſigen Parteileitung gegen
den wegen ehrloſer Handlungen aus dem ſozialdemokratiſchen
Verein ausgewieſenen Steindrucker Bertram verhandelt
werden. Die Verſammlung lehnte aber faſt einſtimmig ein
Verhandeln der Angelegenheit Bertram ab.

Aus Kiel wird der „Volksztg.“ berichtet Der Kaſſierer
der allgemeinen Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter,
A. Munz, wurde wegen Unterſchlagung von 483 M. und
Münzverbrechens zu ein Jahr ſechs Monaten Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Gleichzeitig meldet
man demſelben Blatte aus Düſſeldorf: Der Kaſſierer
Windeck und der Bevollmächtigte Mühlenkamp von der
Filiale Derendorf der allgemeinen Metallarbeiter-Kranken
und Sterbekaſſe ſind vom Landgericht wegen Unterſchlagung
von 400 M. zu vier reſp. neun Monaten Gefängnis ver
urteilt worden.

Luxemburg, 20. April. Die Unterſuchung der Bom
ben, welche in der Nacht zum 13. d. M. in dem aus Brüſſel
hier eingetroffenen Güterzuge vorgefunden wurden, hat er
geben, daß die Bomben leer waren. Die Polizei hat
ſämtliche ausländiſche Anarchiſten aus dem Großherzogtum
aus gewieſen.

St. Etienne, 20. April. Die Gruppe der hieſigen An
archiſten erließ ein in leidenſchaftlichen Ausdrücken ab
gefaßtes Manifeſt, in welchem die „Märtyrer“ von eres und
Chicago verherrlicht werden. Neue, dem Tode geweihte Ge

Es ſind eingegangen im gingen 1361 M. Ge-
en Kreiſen ſind mit dem

allgemeinen Flugblatt 9000 M., ſo daß uns die Stimme

noſſen würden aber den Kampf fortſetzen.

Aus Warſchau meldet ein Telegramm: Auf Ver
fügung des General-Gouverneurs Gurko wurden in den
letzten 14 Tagen in verſchiedenen Gouvernements Polens
über 600 Deutſche r Es wurde den Gon
verneuren anbefohlen, die Ausweiſungen mit aller Strenge
fortzuſetzen.

oder doch ſeine Pfiffigkeit hervor, welche ihn, ſelbſt wo er
nichts wußte, nicht im Stiche ließ und die ihm ſicher aus
jedem Dilemma heraushalf. Nach ihrer Anſicht ſollten jetzt
am Nachmitttag die unangenehmſten Gegenſtände zur Prü-
ba kommen, Religion und Griechiſch. Sie verbündeten ſich
aher zu gegenſeitiger Unterſtützung, wo und wie es nur an

ging. Auch Stefan wurde angegangen, ſeine Mithilfe nicht
verſagen. Seine bisher gezeigten Kenntniſſe, noch mehr

aber ſein bereits kräftiger, blonder Bart, der ihm Lippen und
Wangen bedeckte, imponierte ihnen ganz gewaltig.

Ein hübſches, luſtig und intelligent ausſehendes Bürſchchen
von neunzehn Jahren, den ſie Viktor Greil nannten, kam auf ihn
zu und bot ihm die Hand.

„Wir ſind dem Alphabet nach die nächſten wir werden
auch nachmittags wieder gleichzeitig aufgerufen werden. Wir
halten zuſammen, wenn es Jhnen recht iſt. Das Griechiſche,
wiſſen Sie, das iſt nämlich meine ſchwache Seite es könnte
vorkommen, daß ich hängen bliebe; dann ſoufflieren Sie mir
hinter Jhrem Buche hervor, ſehen Sie, ſo ich höre das

on.“wh „Wenn Sie ſich da nur nicht an den Unrechten gewendet

haben,“ ſagte Siefan lächelnd, „ich bin auch kein Phil-
ene.
„O, Sie haben Verſtand und Geiſtesgegenwart, das hab'

ich ſchon geſehen, und das iſt die Hauptſache
„Die Hauptſache iſt und bleibt, daß wir einen leichten

Autor kriegen, bemerkte ein anderer, „z. B. Plato oder
Xenophon, nur nicht den Thukydides, der wäre unſer Ruin.“

Jetzt ſchob ein dritter ſein rotleuchtendes, lächelndes Voll
wondgeſicht zwiſchen ihnen durch.

„Wenn man auch in einem Gegenſtand fällt das hat
nicht viel auf ſich, ſagte er mit phlegmatiſcher Ruhe.

„Ah, der d'cke Otto will uns tröſten; nun ja, er kennt
das aus Erfahrung,“ riefen alle im Chor.

„Und deshalb ſage ich Euch, es hat nicht viel auf ſich,“
wiederholte Otto. „Man wird dann nach zwei Monaten zu
einer Nachprüfung eingeladen, die immer glimpflich abläuft

natürlich, ſie ſetzen dann voraus, daß man etwas gelernt
hat, und dieſe gute Meinung rettet uns.“

„Und er rettet ſein Fett aus all' ſeinen unzähligen Durch-
fällen und Nackhprüfungen,“ ſcherzte Viktor, „ich bin über
zeugt, er wird aus ſeiner nächſten mit einem Bauch hervor-
gehen.“ Er applizierte ihm dabei einen freundſchaſtlichen
Klapps auf dieſen Körperteil.

„Mich würde eine Nachprüfung wütend machen, ſchon des
halb, weil mir dadurch die Ferien verdorben würden, und
ich freue mich heuer ſo unbändig darauf, ach, ich weiß auch,
warum,“ er machte ein pfiffiges Geſicht und blinzelte recht
ſchelmiſch mit den Augen „ich ſoll ſie bei einer Tante
verbringen, die ein reizendes Töchterlein hat, eine kleine,
pikante Brünette; bei der möchte ich dann was anderes thun,
als den Plato ſtudieren.“

Alle lachten. Auch Stefan lächelte über dieſen glücklichen
Kinderſinn, der mit ſeinem erſten galanten Erfolge ſchon im
vorhinein prahlt.

Viktor klopfte ihm jetzt mit einiger Wichtigkeit auf die
Schulter, und raſch das Thema wechſelnd, zitierte er den
Vers aus Fauſt: „Nun ſag', wie haſt Du's mit der Reli
gion? Jch glaube faſt, Du hältſt nicht viel davon.

Stefan nickte mit lachender Zuſtimmung ihm zu: „Lieber
wäre es mir ſchon, es würde ſtatt aus Religion aus Natur-
geſchichte geprüft, da gäb's wohl nicht leicht eine Frage, die
ich nicht zu beantworten vermöchte.“

„Am vernünſtigſten wäre es, man würde Religion über
haupt nicht beim Examen prüfen; aber ſoweit ſind wir noch
lange nicht.“

„Aber man dürfte mir doch unmöglich das Zeugnis der
Reife verſagen, wenn ich in Religion eine Frage nicht be

antworten könnte? Wozu brauche ich Kirchengeſchichte und
Kirchendogmen auf der Hochſchule als Mediziner 2“
„Rechnen Sie nicht auf allzugroße Milde in dieſem Punkt

die Herren Profeſſoren wiſſen es wohl, daß nur der Zwang
uns noch in die Kirche führt, und daß nur ein diktatoriſches
Muß uns dazu bringen kann, ihre alten Kirchenväter und
all' die für ein lebendiges Gefühl unverſtändlichen Dogmen
zu Da r berb

„Jch unterlag aber bisher nicht dieſem Zwang,“ rief Stefan,„und ich konnte wahrlich, da ich ſo viel und Mann gfaltger

zu lernen hatte, nicht viel Zeit auf einen Gegenſtand ver
wenden, der für mich der unwichtigſte von allen ſchien, denn
Religion iſt doch

Er kam nicht weiter. Diejenigen, die der Thür zugewendet
waren, huſteten in ſehr bezeichnender Weiſe. Auf einen Wink
Viktors hielt Sieſan ſoſort inne und ſah ſich um. Es war
der Schulrat. gefolgt von den Profeſſoren, an ihrer Spige
der Herr Religionsprofeſſor ſelbſt. Es war ein großer,
hagerer Mann, deſſen ſtrenge Blicke nun mit inquiſitoriſchem
Dräuen ſich gegen die Gruppe richteten. Stefan, über alle
hervorragend, fiel ihm zuerſt auf; er hatte die letzten von
ihm geſprochenen Worte wohl gehört und er ſchien ihm der
Mittelpunkt eines gegen ihn gerichteten Komplotts zu ſein.
Der Argwöhniſche witterte beſtändig Unheil, er kannte ſeine
Pappenheimer, aber er wollte ihnen auf die Finger ſehen.

Die Profeſſoren beklagten ſich über die unerträgliche Hitze
und nahmen hierauf ihrem Range nach Platz. Den unglück
lichen Examinanden wurde dabei noch heißer. Nach einer
kurzen Diskuſſion am Profeſſorentiſch, die im Flüſterton ge
halten wurde, erhob ſich endlich der Herr Religionsprofeſſor,
und den Mund zu einem O ſpitzend, was ihm ein ungemein
wichtiges Ausſehen gab, begann er eine ſalbungevolle An

ſprache. Fortſehunz folgt.
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Emanzipation aus die ganze
gediehen, um ein Eingreifen dey Geſetzgebung zu rechtfertigen.

Londen, 19. April. Eine tdaz Stinwregt der Fragen
rage ſei noch nicht ſo weit

Kopenhagen, 21. April. Bei den Wahlen zum Folke-
thing ſind 30 Kandidaten der Rechten, 43 Kandidaten derle lien Linken und 28 Kandidaten der radikalen Linken

den.gewählt wor Gerohd Dexe ichen

Sondon, 20. April. Die Geſchäftsräume der Zeitſchrift
Commonweal“ wurden geſtern nachmittag von der Polizei

veſetzt, nachdem der Verleger Mowbray vorher verhaftet worden

war. Die vorhandenen Druchkſachen, die vorgefundenen Manu
ſtripte und der fertige Satz wurden beſchlagnahmt. Die poli
zeiliche Hausſuchung dauerte zwei Stunden. Heute wurde
auch der Redakteur Nicholl verhaftet und vor dem Polizei
gericht in Bowſtreet auf Antrag der Regierung des Ver
brechens der Aufreizung zum Aufruhr angeklagt. Die An
ging waren noch durch keinen Rechtsanwalt vertreten.

Urſ wird ein am 9. April im „Commonweal“ er
ſchienener Artikel bezeichnet. Doch wurde es Mowbray, deſſen
Frau kurz vorher geſtorben war geſtattet, dem Leichen
vegängnis unter Begleitung eines Poliziſten beizuwohnen.

Kopenhagen, 20. April. Durch einen vom geſtrigen
Tage datierten königlichen offenen Brief wird das bisherige
Folkething für aufgelöſt erklärt.

Aus Stadt und and.
Halle, 21. April.

Jn Sachen wider den Reichstags Abgeordneten
Kuuert läßt der jetzt vorliegende Beſchluß des OberLandes
gerichts, der die Entlaſſung des Genoſſen Kunert aus der
Haft ohne Kaution anordnete, es „dahin geſtellt,
ob dringender Thatverdacht vorliege oder ob eventuell
die Strafverfolgung wegen Verjährung ausgeſchloſſen ſei.
Denn jedenfalls fehlen die übrigen zur Verhängung
einer Unterſuchungshaft in S 112 Str. Pr. O. auf
geſtellten Vorausſetzungen.“ Der Beſchluß ſetzt in
Uebereinſtimmung mit den diesbezüglichen Ausführungen der
Verteidigung dann auseinander, daß danach entweder Kollu
fionsgefahr oder Fluchtverdacht vorliegen müſſe, daß aber
ieine dieſer Vorausſetzungen zutreffe. Jnsbeſondere läßt ſich
das OberLandesgericht gegen die Annahme des Landgerichts,
es liege ſo ſtarker Fluchtverdacht vor, daß er ſelbſt durch
eine Kaution nicht beſeitigt werden könne, dahin aus, daß
der Fluchtverdacht keinen thatſächlichen Boden habe, es ſpreche

vielmehr das Verhalten des Beſchuldigten gegen die
Annahme, daß er ſich der Strafverfolgung beziehungsweiſe
der etwa gegen ihn zu verhängenden Strafe durch die Flucht
entziehen werde. Kunert mülſſe ſich als Reichstags Abgeord
neter und hervorragendes Mitglied der Breslauer ſozial
demokratiſchen Partei ſagen, daß durch eine Flucht ſeine
politiſche Wirkſamkeit lahm gelegt würde. Wiewohl Kunert
wußte, daß verſchiedene Strafverfolgungen gegen ihn ſchweben,
habe er die ihm als Reichstags Abgeordneten für die Dauer
der langen Sitzungsperiode gewährleiſtete Jmmunität nicht
wahrgenommen, um ſich der Verfolgung zu entziehen, ſei
vielmehr nach Schluß des Reichstages an ſeinen Breslauer
Wohnort zurückgekehrt. Danach ſei ein Fluchtverdacht unbe

ründet.8 Dieſe Erwägungen ſind durchaus zutreffend und waren bis

lang gegenüber nichtſozialdemokratiſchen Abgeordneten auch
wohl ſteis von den Untergerichten anerkaunt. Die Ent
ſcheidung über die Tragweite des Artikels 31 der
Verfaſſung iſt im Fall Kunert demnach noch aufgeſchoben.
In allernächſter Zeit wird das Reichsgericht ſich in dem
Prozeß, der die Verurteilung Kunerts wegen Majeſtäts-
beleidigung zu drei Monaten Gefängnis ausſprach und der
für die Dauer der Seſſion durch ReichstagsBeſchluß ein
geſtellt war, mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben. Wir
heben übrigens hervor, daß die Einſtellung und Verjährung
des Verfahrens nicht eine Folge der Jmmunität der Ab-
geordneten, ſondern eine Folge der Unter laſſung einer
weckentſprechenden Strafverfolgung ſeitens der Strafver-ſolgungs Behörd en iſt: in allen Fällen, in denen durch

das Gericht innerhalb der Verjährungsfriſten der zuläſſige
Antrag auf Genehmigung zur Straſverfolgung beim Reichs
tag geſtellt iſt, iſt die Strafverfolgurg zuläſſig.

Jm Viktoriatheater gelangen heute die Geſangspoſſe
„Küchenroman“ von Kläger und der Schwank „Schwarzer
Peter“ von Görner zur Äufführung, ſowie zwei Balletpiecen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 20. April. (Schöffengericht.) Ein ſeltſamer

Betrugsfall kam in der Strafſache gegen den 27 jährigen
Kaufmann Theodor Adolf Ludwig hier, geb. in Niedergebra,
und deſſen 25 jährige Ehefrau Martha, geb. Dießner, zur
Verhandlung. Beiden Ängeklagten wurde gewerbsmäßiger
Betrug zur Laſt gelegt, indem ſie im Dezember v. J, haupt
ſächlich zur Weihnachtszeit, in ihrem in der Mangsfelderſtraße
gelegenen Geſchäft mehrere Käufer, welche aus dem Geſchäft
der Angeklagten Waren entnommen, durch Erſchwerung der
Wagſchalen, nämlich Auflegen von Papier, betrogen haben

ſollten. nder Angeklagten zur Anzeige gebracht, als ſelbiger wegen Zu
ſpätkom mens von Ludwig entlaſſen war. Dieſer Laufburſche

e nämlich von dem Auflegen des Papiers ſeinem Vater
itteilung gemacht, worauf letzterer zum Angeklagten gegangen

und dort 2 Pfd. Mehl gekauft, welches anderwärts nach
gewogen, wobei ſich herausgeſtellt, daß 10 Gramm fehlten.
Hierauf iſt die Sache der Polizei angezeigt, welche alsdann
durch den Kriminalbeamten Horn die übrigen Düten beim
Angeklagten nachwiegen und feſtſtellen ließ, daß die Wag-
ſchale durch Papier um 5 Gramm zuviel belaſtet, aber trotz
dem noch einige Düten ein Mindergewicht hatten. Einige
Düten hatten geſtimmt, zuviel war in keiner, aber bei einigen

J v
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Die Sache war durch den früheren Laufburſchen
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zeichnen geweſen. Die Lehrlinge Fiedler und Knapp bekunden
die Unrichtigkeit der Wage, indem Fiedler richtig gewogene
Düten auf Veranlaſſung der Frau Ludwig nochmals nach
wiegen mußte, nachdem ſie Papier auf die Wagſchale gelegt.
Unter der Wagſchale befand ſich auch etwas Schmutz, was
Ludwig gewußt habe, trotzdem hat er dieſen nichtentfernt, Pauken auch manchmal Papier daraufgelegt. Mehrere

Kunden haben ſich wegen des geringen Gewichis beſchwert,doch konnte nicht feſtgeſtellt werden, wie hoch der Schaden

geweſen. Die Angeklagten behaupten, das Papier ſei nur,
um das Gleichgewicht der Wage herzuſtellen, aufgelegt, Fied
ler und Knapp hätten ſie beſtohlen und wären wohl nicht
glaubwürdig, da die Sache nur auf einem Racheakt beruhe.
Die Staatsanwaltſchaft erachtete die Angeklagten des gewerbs
mäßigen Betrugs für überführt und beantragt gegen beide
Angeklagte je 300 M. Geldſtrafe, event. 30 Tage Gefängnis.
Das Gericht erklärt ſich aber betreffs der Aburteilung bei
der Erheblichkeit des Falles auf Grund S 28 der Straf-
prozeßordnung für unzuſtändig und beſchließt, die Sache an
das Landgericht zu verweiſen.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.

(Nachdruck verboten.)

Liga 19. April. (gwei merkwürdige Mordprozeſſe.)
Eines Tages im Juni 1889 wurde in der Nähe von Dülken in einem
Kornfelde dicht an der Landſtraße die Leiche eines Mädchens Namens
Anna Marie Holz aufgefunden, die, wie ſich bald ergab, vor ihrer
Erdroſſelung noch geſchändet worden war. Der Verdacht fiel alsbald
auf den Handlanger Johann Kloniſch aus Düſſeldorf, weil er bei der
Auffindung der Leiche, als dieſe noch warm war, in der Nähe des
Thatortes geſehen worden und dann unter verdächtigen Umſtänden
geflohen war. Er wurde vor das Schwurgericht Düſſeldorf geſtellt,
mußte aber mangels ausreichender Beweiſe freigeſprochen und aus der
Haft entlaſſen werden. Später war Kloniſch unvorſichtig genug, in
privaten Geſprächen zu verraten, daß er jenes Mädchen doch ermordet
habe. Nunmehr verſicherte man ſich ſo ſchnell als möglich ſeiner
Perſon, das Verfahren wurde wieder aufgenommen und Kloniſch am
15. Februar d. J. nach mehrtägiger Verhandlung wegen Mordes,
Notzucht und einfachen Diebſtahles zum Tode, 5 Jahren 4 Monaten
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Reviſion des
Angeklagten kam in der letzten Sitzung des erſten Strafſenates des
Reichsgerichtes zur Verhandlung. Jn materieller Beziehung wurde
ungenügende Feſtſtellung des Diebſtahles gerügt, in prozeſſualer Hin
ſicht einmal, daß der Beſchluß über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
fünfmal (bei Zeugenvernehmungen) in öffentlicher Sitzung gefaßt ſei,
ſodann datz das Protokoll eine Reihe unbeglaubigter Einſchaltungen
und Randbemerkungen enthalte und endlich, daß ein Antrag, den
Lehrer J. als Zeugen zu vernehmen, nicht durch einen Gerichtsbeſchluß
beſchieden ſei. Was dieſe letzte Rüge betrifft, ſo hatte allerdings
der Gerichtshof weder mit ja noch mit nein auf dieſen Antrag geant
wortet, aber nur deswegen, weil es nicht ſicher war, daß der Zeuge
aufzufinden ſei. Es war deshalb ein anderer Zeuge beauftragt worden,
den Lehrer J. zu ſuchen und eventuell mitzubringen. Dies letztere
war dann auch geſchehen und J. war als Zeuge vernommen worden.
Bei dieſer Sachlage hatte der Angeklagte gar keinen Grund, ſich über
die vorläufige Nichtbeſcheidung ſeines Antrags beſchwert zu fühlen.
Jn den übrigen prozeſſualen Beſchwerden erblickte der Reichsanwalt
Herr Dr. Menge keinen Grund zur Aufhebung des Urteils, da auf
den betreffenden Fehlern, wenn ſie vorgekommen ſein ſollten, das
Urteil nicht beruhe. Was den Diebſtahl betreffe, ſo ſei zwar in der
Feſtſtellung desſelben eine kleine Jnkorrektheit (die Verhandlung hatte
nämlich nicht mit Beſtimmtheit ergeben, daß Ring, Uhr mit Kette,
Armband und Geldbörſe mit Geld der Getöteten weggenommen waren),
aber ſoviel ſtehe feſt, daß die Sachen für den Angeklagten fremde
waren. Hierauf erfolgte die Verwerfung der Reviſion. Der
zweite Mordprozeß kam vor dem 3. Strafſenate zur Verhandlung.
Der frühere Kaufmann Hermann Thermann aus Ebeleben, zuletzt als
Dienſtknecht thätig, hatte am Weihnachtsheiligenabend 1886 ſeine
Pflegemutter, die Witwe Katharine Thiele geb. Thermann, getötet,
ohne daß ſeine Thäterſchaft bekannt geworden wäre. Fünf Jahre
trug er das grauſige Geheimnis mit ſich herum, dann zeigte er ſich
ſelbſt an. Er wurde am 20. Februar vom Schwurgerichte Deſſau
wegen Totſchlages zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilt.
Auf ſeine Reviſion hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies
die Sache an das Schwurgericht zurück, weil bei der Frageſtellung
inkorrekt verfahren worden war.

Zrbeiterbewegung.
An die Maurer Deutſchlands erläßt der Ver

trauensmann der deutſchen Maurer, Fr. Emmer
in Giebichenſtein bei Halle, folgenden Auf ruf: Jm Anſchluß
an die letzten Ausführungen des Aufrufs an die Maurer
Deutſchlands in der Nummer 13 des Bauhandwerker be-
treffs der ſtattzufindenden Konferenz, habe ich mich mit den
Generalreviſoren in Charlottenburg, Braunſchweig und Werni
gerode ins Einvernehmen geſetzt und mache hiermit den
Maurern Deutſchlands, welche auf dem Boden der Ver
trauensmännerzentraliſation ſtehen, bekannt, daß die Kon
ferenz in Braunſchweig den 15. und 16. Mai dieſes Jahres
ſtattfindet. Das Lokal und die Tagesordnung wird in einer
der nächſten Nummern bekannt gemacht werden. Zur Tages
ordnung ſelbſt erſuche ich die Kollegen, in kürzeſter Zeit Vor
ſchläge an mich gelangen zu laſſen. Auch erſuche ich die
jenigen Vertrauensmänner, die ihre Wohnung gewechſelt oder
ihre Adreſſe überhaupt noch nicht angegeben haben, dies ſofort
zu bewerkſtelligen. Werte Kollegen, es iſt nun Eure Pflicht,
ſofort Stellung zur Konferenz zu nehmen, in öffentlichen Ver
ſammlungen Delegierte zu wählen und dieſe mit einem Man
dat, unterzeichnet von dem Büreau der Verſammlung, zu ver
ſehen. Es agitiere daher ein jeder Kollege in ſeinem Kreiſe,
daß die Konferenz aus allen Gegenden Deutſchlands beſucht wird,
um den Verbändlern zu beweiſen, daß alle ihre Machinationen
unſere Organiſation nicht zerſtören können, ſondern daß die
ſelbe zur Ehre unſerer gerechten Sache ſich
bald kräftiger empor zu blühen.

London, 20. April. Der Ausſtand der Kohlenarbeiter
in Durham dauert fort. Nur ein einziges Werk im ganzen
Diſtrikt arbeitet. Die Beiſteuer der Arbeiterſchaft zur Kaſſe
der Ausſtändigen hat die Höhe von 10000 Pfund Sterling
erreicht. Die arbeitenden Spinner in Bolton haben be-
ſchloſſen, den verbündeten Ausſtändigen 30 000 Pfund Ster
ling zu leihen und auf den Mann 2 Schillinge für die
Woche bis zum Ende des Ausſtandes beizuſteuern.

Rah und Fern.
Magdeburg. FJener unglückliche Knabe, dem ſ. Z. vom

war auch ein Mindergewicht von 5—-15 Gramm zu ver
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J ſchnitten wurde, iſt aus der Krankenanſtalt als

ſtärke und überall friſche Wurzeln faſſe, um

laſſen worden. Der Knabe vermag allerdings nicht ſcharf
artikuliert mehr zu ſprechen, aber glücklicherweiſe doch immer
hin noch ſo, daß er ſich verſtändlich machen kann.

Berlin. (Aus den Kreiſen der beſſeren Geſell
ſchaft.) Die kurz vor der Konfirmation ſtehende vierzehn
jährige Tochter einer angeſehenen Familie in der r
Straße in Berlin iſt dieſer Tage von einem geſunden Kna
entbunden worden. Dieſelbe hat mit einem nahen Ver
wandten der Familie, welcher erſt zwanzig Jahre zählt, Umgang
gehabt die Eltern wußten wohl von einem Verkehr der beiden,
hatten aber keine Ahnung, wie weit es getrieben wurde.
Nach geſchehener Entbindung des Mädchens wurde der junge
Mann von den Eltern zum Beſuch eingeladen. Nichts
ahnend erſchien er auch bald. Aber der Empfang war ein
ganz eigenartiger. Zwei handfeſte Kerle packten jungen
Vater und der „Schwiegerpapa“ hieb ſo lange mit einem
Stock auf ihn ein, wie es ſeine Arme vermochten. Dann
wurde der Schuldige der Polizei übergeben. Hier ſpielte er
den „wilden Mann“, ſo daß er ſchließlich nach der neuen
Charitee gebracht wurde.

Frankfurt a. M., 20. April. Der Hauptkaſſierer des
Hauſes Rothſchild, Jäger, fehlt. Er war 20 Jahre bei Roth
ſchild; ſein Vater war ebenfalls Hauptkaſſierer jenes Hauſes.
Die Kaſſe iſt zur Kontrolle geſchloſſen worden. Jäger ſollan der Börſe Heluliert haben.

Stuttgart, 20. April. Morgens hatten wir Schnee.
Jetzt hat ſich das Wetter aufgehellt. Auf der Alp und im
Oberland war geſtern teilweiſe rieſiger Schneefall. Viel
fach konnte der Verkehr nur durch Schlitten aufrecht erhalten
werden. Biberach war vom Verkehr mit der Umgegend ab
geſchnitten. Zwiſchen Jsny und Leutkirch blieb der Bahnzug
eine Zeit lang ſtecken. Der Telephonbetrieb zwiſchen Stutt
gart und Ulm iſt unterbrochen.

Würzburg, 19. April. Der frühere Soldat des 7. Jn
fanterie- Regiments Johann Kaul, den das hieſige Militär-
gericht wegen Erdroſſelung ſeiner Geliebten, der Fabrik
arbeiterin Beer in Bayreuth, zum Tode verurteilt hatte, iſt
inſofern begnadigt worden, als die Todesſtrafe in lebens
längliche Zuchthausſtrafe umgewandelt wurde. Nach Lage
der Sache es handelte ſich bekanntlich lediglich um Jn
dizienbeweiſe war dies vorauszuſehen.

Dortmund. Der hieſige Magiſtrat weigert ſich fortgeſetz,
auf die Wünſche der Dortmunder Arbeiterſchaft, ein Gewerbe
gericht zu ſchaffen, einzugehen. An das Büreau der letzten,
betr. Errichtung eines Gewerbegerichts tagenden Verſammlung
der Gewerkſchaften lief folgende Antwort ein

Auf die Eingabe vom 27. März d. J. betreffend Er
richtung eines Gewerbegerichts, teilen wir Jhnen ergebenſt
mit, daß die Sachlage ſich ſeit unſerem letzten Beſcheide
vom 26. Februar d. J. nicht geändert und das Magi-
ſtratskollegium beſchloſſen hat, es bei dieſem Beſcheide be
wenden zu laſſen.

Die Dortmunder Arbeiter werden ſich auch mit dieſer Ant
wort nicht zufrieden geben und ihrem Wunſch ſo lange und
ſo laut Ausdruck verleihen, bis man auf denſelben hört. Die
Dortmunder Arbeiter laſſen es ſich nicht gefallen, durch den
Magiſtrat den Arbeitern anderer Städte nachgeſetzt zu werden.

Waldheim. ((Frechheit.) Jn Grünlichtenberg vermißte
die Frau eines Gutsbeſitzers ein Paar Ohrringe. Der Ver
dacht wurde auf das Dienſtmädchen geworfen. Durch Schläge
ſuchte der Gutsbeſitzer das Mädchen zu einem Geſtändnis
bewegen. Das „freche Ding“ leugnete trotzdem. Nun wur
das Mädchen ins Gefängnis geſperrt, vierzehn volle Tage
lang. Da endlich ſtellte ſich die völlige Unſchuld des Mäd-
chens heraus. Trotz alledem hat der Dienſtherr dem Mäd-
chen folgendes Zeugnis ausgeſtellt

Jnhaberin dieſes Buches hat vom 7. Januar bis 22.
(wo ſie verhaftet wurde) als Magd gedient und hat ſi
während dieſer Zeit gezeigt: Ehrlich, wenn alles verſchloſſen
war, genügſam in der Arbeit, geſcheit im Ausreden, ſorgſam
für ſich ſelbſt, ſtill und ruhig wie ein Mäuschen an den
Thüren. Solches beſcheinigt

Grünlichtenberg. (Name.)
Wien. (Sonderbares aus Floridsdorf.) Dieſer

Tage fand hier die Konſtituierung der Ortsgruppe der Metall
arbeiter Gewerkſchaft ſtatt, zu der als Regierungsvertreter Herr
Polizeikommiſſar Karl wie gewöhnlich in Uniform, aber mit
einem Stocke verſehen, erſchien. Als Genoſſe Pölz den An
trag ſtellte, es ſollen zum Quittieren der Mitgliedsbeiträge wie
in vielen Bourgeoisvereinen die bequemen Quittungsmarken
in Verwendung kommen, kam der Stock des Herrn Beamten
zur Verwendung. Kommiſſar Karl ſprang auf, ſchlug mit
dem Stock auf den Tiſch und ſchrie: „Ueber den Antrag laſſe
ich nicht abſtimmen, ſonſt laſſ' ich Euch alle aus dem Saal
'naustreiben!!“ Genoſſe Meiſl als Vorſitzender that ſeine
Pflicht, nahm die Verſammlung gegen dieſe Behandlung in
Schutz und der Polizeiſtock kam allmählich zur Ruhe. Hin
gegen verſetzte den Herrn Kommiſſar die Abſingung des Liedes
der Arbeit am Schluſſe der Verſammlung wieder in große
Aufregung. Könnte denn nicht an die Floridsdorfer Beamten
gelegentlich eine „Rechtsbelehrung“ herausgegeben werden
Freilich müßte ſie recht deutlich ſein.

(„Wiener Arbeiterzeitung.“)

Zärich, 19. April. Seit geſtern wird aus der gan
nördlichen Schweiz von ſtarkem Schneefall bei ſinken
Temperatur berichtet. Jn der Umgegend von Zürich, Winter
thur und Schaffhauſen haben Reben und Obſtbäume ſchweren
Schaden gelitten.

Kopenhagen, 20. April. Aus Hornbäk wird gemeldet,
daß ein Händlerfahrzeug dort fünf Fiſcher an das Land
ſetzte, die von einer deutſchen Galeaſe im Skagerak im halb
nackten und verkommenen Zuſtande gerettet wurden. Die
Fiſcher waren an Bord des Fiſcherkutters „Goahaed“ aus
Lemwig, der am Donnerstag morgens in einem ſtarken
Wurſwinde kenterte. Ein Mann von der Beſatzung ertrank,
während die fünf Mann ſich in das Boot des Kutters

eigenen Vater mittels eines Raſiermeſſers die Zunge abge retteten. Nach dreiſtündigem Umhertreiben kam die deutſche
e
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Salegſe in nahm auf gegebene Notſignale die
gen auf.

London, 17. April. Jn Weſt Hartlepool veranſtalteten
die Dienſtmädchen dieſer Tage eine ſeltſame Kundg zu

7 einer kürzeren Arbeitézeit und eines halben Feiertags

der Woche. folgt von einer Men enge
marſchierten nämlich die Mädchen in ihren kleidſamen Kappen
und weißen Schürzen in langem Zuge mit den Emblemen
ihrer Beſchäftigung in der Geſtalt von Bügeleiſen, Kohlen
behältern, Bürſten, Beſen, Waſchſchlägeln c. durch die Haupt
ſtraßen der Stadt. Nachdem die Kundgebung beendigt war,
hielten die Mädchen eine Verſammlung ab, auf welcher ſie
die Bildung eines Dienſtmädchenverbandes beſchloſſen. (Jn
den deutſchen Ländern und Ländchen iſt dies den Dienſt
mädchen aus bekannten Gründen nicht erlaubt.)

San Francisco, 20. April. n fand ein Erd-
beben in Kalifornien ſtatt, ſeit 1868 das heftigſte. Mehrere
Gebäude in San Frarcisco wurden wahrnehmbar erſchüttert.
Jn Vacaville, welches im Zentrum der Bewegung liegt, iſt
eine Anzahl Gebäude zerſtört worden.

ſchutzmarke
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und die preu
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bewegung: Folgen des Durhameröſi Libenterſelretariat Die ungariſche Regierung und die gewerk

li iſation der Arbeiter. Die Einführung der Arbeiterw m. s e neerdeebänbe-
O Braunſchweig undThäringen. Kohlenkartelle und Eiſenwerke. Kartelle der bayeriſchen
Spiegelglasſchleif- und Polierwerke. Arbeiterſchutzgeſetzgebung: Die
preußiſche Berggeſetznovelle. Von Dr. Leo Verkauf. Die

che geſetznovelle. Kinderſchutz in Baden. Feſttage
im Sinne des Arbeiterſchutzgeſetzes. Sonntagsruhe der Automaten.
Truckſſyſtem in Belgien. Gewerbein
preußiſchen Gewerbeinſpektion. Arbeiterverſicherung: Krankenkaſſen
novelle und die Hirſch Dunckerſchen Hilfskaſſen. Konferenz der Vor
ſtände der eingeſchriebenen Hilfskaſſen. Aus der Praxis der deutſchen
Unfallverſicherung. Gewerbegerichte, Einigungsämter und Arbeiter
ausſchüſſe: Die deutſchen Gewerbegerichtswahlen. Der belgiſche oonseil
supérieur du travail (Oberſter Arbeitsrat). Londoner Verſöhnungsrat.

Litteratur: Das Mühlhauſer Arbeiterviertel, ſeine Badeanſtalten
Lux, Dr. H. Vie Proſtitution,und Waſchküchen.
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Bethmann undkerß Baer und ünne Lien (Neuſtadt a. d. Haide).

(Varkſtraße 17 und Parkſtraße 9). Der Kellner
Wilhelm Hirſchfeld und Luiſe Lindermann Berlin und Breiteſtr. 9).
Der Eiſenbahn Aſpirant Adolf Bovatz und Martha Klaußmann (Erfurt
und Vockshörner 9). Der Lehrer Richard Beutmann und Margarethe
Schäfer (Trinum und Schwetſchkeſtraße 31). Der Dachdecker Paul
Haſſe und Anna Pilſing Kleine Schloßgaſſe 4 und Brunoswarte 8).
Der Lokomotivheizer Hermann Köhler und Bertha Hoffmann (Forſter
ſtraße 24 und Karlſtraße 36). Der Handarbeiter Eduard Emmerich
und Agnes Emmerich (Karlſtraße Der Schriftſetzer Guſtav Men
dorf und Bertha Wezgeeſtein Schwetſchkeſtraße 30 und Bäckergaſſe 8).

Geboren: Dem Hilfsbremſer Wilhelm Fiſcher eine T., Anna Frieda
(Saalberg 16). Dem Tapezierer und Dekorateur Max Seydewitz ein
S., Max Kurt Wilhelmſtraße 21). Dem Handarbeiter Gotilieb Lüder
eine T., Friederike Marie Hedwig (Hoſpitalplotz 4). Dem Bierfahrer
Ernſt Schiele eine T, Jda Lina (Ludwigſtraße 19). Dem Handels
mann Richard Franke eine Amalie Bertha Pauline (Alter Markt 27).
Dem gepr. Lokomotivheizer Friedrich Brauer eine T., Paula Frieda
(Dryanderſtraße 18). Dem Mühlenarbeiter Hermann Opel ein S.,
Friedrich Ernſt Böllbergerweg 34). Dem Büregn-Aſſiſtent Kari
Eberhardt ein S., Fritz Karl (Thorſtraße 36). Dem Steinſetzer Guſtad
Werge eine T., Anna Margarethe (Thorſtraße 15) Dem Vizefeld-
webel Chriſtian Jahn ein S., Moritz Oskar (Schillerſtraße 28). Dem

Fran

arbeiter

Vermiſchtes.
Madame Reichsbankſtelle. Jn Mainz traf dieſer

Tage ein Brief aus Paris mit folgender Adreſſe ein: „Ma Nachts kalt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)
23. April: Vielfach heiter, wolkig, tags ziemlich warm.

Sergeant Karl Prüfer eine T, Luiſe Anna (Leſſingſtraße 24). Dem
Maler Karl Lampe eine T., Frieda Helene Schwetſchkeſtraße 8). Dem
Zuſchneider Friedrich Seele ein S., Friedrich Hermann Arthur (Zwinger-
ſtraße 23). Dem Keſſelheizer Karl Voigt eine T., Jda Martha
Kellnergaſſe 73). Dem Schneidermeiſter Theophron Prätzel ein S.,

Fritz Walther (Moritzzwinger 1). Dem Schneidermeiſter Auguſt
Lange ein S., Friedrich Auguſt Franz (Kleine Ulrichſtraße 35) Einedame Reichsbankſtelle, Mayence.“ Die Poſt lieferte das

Schreiben an den Vorſteher der Reichsbankſtelle ab, der aus
dem Umſchlag eine Empfehlung von Korſetts hervorzog.

Büchertiſch.

Sozialpolitiſches Zentralblatt (herausgegeben von Dr. Hein
rich Braun, Verlag von J. Guttentag in Berlin). Die
ſoeben erſchienene Nummer 16 hat folgenden Jnhalt:

Die freien Hilfskaſſen und ihre Aufgabe gegenüber dem Kranken-
verſicherungsgeſetz Von Dr. Adolf Braun. Sojziale Wirtſchafts
politik und Wirtſchaftsſtatiſtik: Zur Frage des Waſſerrechts. Von
Dr. Leo Arons. Kommunale Arbeitsnachweisbüreaus. Die über

mann (Ludwigſtraße 13b).

ſtraße 170 und London).
Eliſe Preſch (Auguſtaſtraße 12 und Auguſtaſtraße 5).
Albert Martin und Emma Gundlach (Landwehrſtraße 15 und Fried-
land i. Mecklenburg). Der Maſchinenſchloſſer Otto Pitzſchke und Lina
Kunze (Kellnergaſſe 6 und Mühlberg 7).

Standes amtliche Nachrichten.

Halle, 20. April.
Aufgeboten: Der Büreauvorſteher Valentin Hofmann und Bertha

Rennert (Arnſtadt und Streiberſtraße 11a). Der Eiſendreher Hermann
Nilius und Marie Pfennigedorf (Hirtengaſſe 6 und Königſtraße 15).
Der Handarbeiter Auguſt Frey und Pauline geſch. Frey geb. Hoff

Der Schloſſermeiſter Guſtav Schulze und
Emilie Schöllner Brunoswarte 13 und Große Märkerſtraße 19). Der
Privatdozent Dr. phil. Konrad Wernicke und Dorothea Raſch (Albrecht-

Der Kaufmann Richard Wanſchewski und
Der Schloſſer

Der Sergeant

uneheliche T.
Geſtorben: Der Weichenſteller Karl Henze, 47 J. (Diemitz). Der

Hausbeſitzer Karl Francke, 72 J. (Saalberg 18). Des Lokomotiv-
führer Otto Wirth Ehefrau Helene geb. Rieſe, 32 J. (Schillerſtraße 29).
Der Reſtaurateur Wilhelm Vetter, 39 J. Taubenſtraße 11 d. Des
Buchhalter Albert Teubner Ehefrau Marie Tabea geb. Leinung, 32 J.(Friedrichſtraße 220). Des Schloſſer Max Strauß S. Paul ichen

15 T. FritzReuterſtraße 8). Des Schneidermeiſter Auguſt Lange T,
Franziska Minna Eliſabeth, 6 J. (Kleine Ulrichſtraße 35).

Giebichenſtein, vom 13. bis 16. April.
Geboren Dem Fabrikaufſeher A. K. P. Wirth ein S. (Burg-

ſtraße 9). Dem Handarbeiter W. F. Leonhardt eine T. (Hoheſtr. 8).
Dem Steinſetzer E. R. Schulze ein S. (Trothaerſtraße 27). Ein unehel.
S. (Kl. Breitenſtraße 6).Paul Her

Garmierte Damen-iüte
und Kimderhüte

Grosser Sandberg 14, 2 Tr.

Grösste AusWwanl.

Adolph Albrecht zur Anfertig
W Reelle Bedienung.

Billigste Preise. V. Liobenthas O.
Vntere Leipzigerstrasse 103.

empfiehlt sieh zur heveorstehenden Salson

ung solider Herrengarderohbe.
R. Solide Preise. R

Achtung Zimmerer.
Sonnabend den 23. April abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaur.

Gartengaſſe 10

Oeffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Entwickelung des Zimmergewerbes, die gewerkſchaftliche

Organiſation und die Halberſtädter Kongreßbeſchlüſſe. Referent: A. Brinkmann
Hamburg. 2. Reviſorenwahl zum Generalfonds. 3. Beſprechung über die Maifeier.

Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Kameraden er
ſucht recht zahlreich zu erſcheinen. Der Einberufer.
Rostaurant Gustav Grube in Nietleben

empfiehlt ſeine gut eingerichteten Lokalitäten.

Angenehmer Aufenthalt für Vereine und Ausflügler (ſchöner Saal).
Für gute Speiſen und Getränke wird ſtets geſorgt.

I Tinzer Bier.e
Kinderwagen im grosser Auswahl

Korbwaren C. Ilesse
Leipzigerstrasse 73.

Mein Lager in Hütengcgn und Mützen
tringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Stroh

Müte für Herren und Knaben. Mützen in neueſten Formen
feinſten Farben. uDe Hüte mit Kontrollnarke.La Körners jetzt Markt 9.Nachfolger

I Buchene Holzkohle
hat billigſt abzugeben Kohlenhandlung von

Polseher aus Leipzig,

Stadttheater.
Freitag den 22. April

Großes Konzert
unter Mitwirkung des Fräulein Klara

des Herrn
Herm. Baehnnaon von hier, der
Mitglieder des Mallesehen Stadt-
orehesters und der hieſigen Ke-

gimentskapelle.
Dirigent; Kapellmeiſter Weintrauhb.

Programm.
1. Teil1. Ouverture „Corioſan“, L. v. Beethoven.

Piktorig- Theater.
Obere Leipzigerſtraße, Gold. Hirſch.

Donnerstag den 21. April 1892.
Küchenroman.

Geſangepoſſe von Kläger.

s Baliet.Schwarzer Peter.
Schwank von Görner.

Vallet! Geſchw. Serventis.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf:

Sperrſitz 1 Saal 50, Gallerie 25
Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.

Alles Nähere durch Plakate.

GaaeaeeoeeeBleiſtifte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Kopilerstifte Dtzd. 75 einzeln 7
Zimmererstifte, “3 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

BI
Kinderwagen, Reiſekörbe

große Auswahl, billige Preiſe.

2. Liedervortrag des Frl. Polſcher.
a. „Liebesfrühling“ von Karl Piutti.
b. „Jm Roſenbuſch“ von Karl Stör.
e. „Ach, wer doch das könnte“ v. Berger.

3. Liedervortrag des Hrn. Bachmann.
do. des Frl. Polſcher.

b. „Wiegenlied“ von H. Harthan.
a. „Winterlied“ von H. v. Koß. Freunden und Genoſſen hiermit zur Mehl I. Aittnalien-Geſhäf
e. „Wenyn luſtig der Frühlingswind“ Kenntnis, daß ich Brandenburgerſtr. 6 a empfehlende Erinnerung.

ein Viktnalien- u. Jlaſchen-
biergeſchäft errichtet habe und erſuche

um gefällige Unterſtützung. ff Bier von
Riebeck.

von P. Umlauft.
c S=T x7dl.

2. Teil.
5. Symphonie Nr. 5 in Crmoll von L. v.

Beethoven.

Freitag nachmittag
Schlachtefeſt.

Hoheſtraße 28.

Fr. Rackebrancdlt.

Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.
Daſelbſt ein Krankenfahrſtuhl zu verk.

Mersoehberrg-
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

1847

Reinhold TZiesche.
Roßmarkt 10.

Rindfleiſch 60 Hammelfleiſch 60
Schweinefleiſch 70 gehacktes 75

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.
Walhalla -Thoatsr,

Direktihn: Kighard Muhoert.

Neuer Spielplan!
Brothers Niblo, Luft-Gymnaſtiker mit

Fahrbreit. Miß Reſſi, Equilibriſtin mit
abgerichteten Tauben. Die Yofohama-
Truppe (7 Perſonen) mit ihren japaneſi
ſchen Spielen. Edwin Bale's Familie,
gymnaſtiſche Kunſtradfahrer mit ihrem
Affen Zambo. Fräul. Luiſe Rück und
Herr Anton Hartl, Geſangs-Dueitiſten.
Fräul. Joſefine Schoen, Koſtümſoubrette.

Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt
u. Charakteriſtiker. Die Joſef Phoites
Gefſeüſchaft, Pantomimen Darſteller.Mehnert Liebscher,Delitzſcherſtraße 5 am Bahnhof.

„Rleeblatt“, extrafeine Taſelbutler,
garantiert reines Schweineſchmalz e
Thüringer Pratenſchmaſlßz per Pfd. 55

Sämmtliche in und ausländiſche Käſeſorten, fetten Sahnenquark täglich friſch.

V. H. Krause, große Alrichſtraße 24.

(Reue Pantomime
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Franz Peters.
Empfehle Freunden und Genoſſen mein er Pari s Pfd. 3 e

Viktualien- und Jlaſchen- V. Wehrmann Wörmlitzerſtr. 39.
biergeſchäft. Hermann Rapsilhber,

S Heute Freitag Bäckerei und Mehlverkauf,
S Schlachtefeſt ſang ne einerS empfiehlt großes kräftiges Hausbackenbrot

Ka Ememnich von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmad-

Meckelſtraße II.
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen Auch findet
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſatt.

Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge

2003 Paar Sonntagsſtiefeln à P. 6
Langſtiefeln à Paar von 9 an.
Herrenanzüge von 9 A6 an.
aſchenuhren von 5 6 an.

frei ins Haus die Väckerei Landwehr
ſtraße 12 A. Hohndorſ.Breslauer Knoblauchwürſtchen und

G. Heinze, Harz 1 a
ff. ſaure Gurken

in Oxhoſten vder ausgezätlt. empfiehlt
Bernhard Barth, kl. Alrichſtr. 98

Empfehle mich einem geehrten Publikru
von Halle und beſonders ben Herren Gaß

n 2 wirt 18 Hausſchlächter bei ſolideEin- u. Verkaufsgeschäft Preisſtellung m m erfahrenet
nur Leipzigerstr. 44, ländlicher Hausſchlächter, Beeſenerſtr.

Klavierſpieler geſ. re

Ausverkäufen angeboten wird, ſon
dern prima.

Eitez Peſter Wänner- und Frauen
Varcheunthemden, à Stück 1, 1
und 2

200 St. Weckeruhren Stück 3 u. 4

Renners Erstes Hall.

e 4a Pfa a liefert in sanberster te Auskührung, wird geſucht in de7 d Halle a/8. F z bigen Prelsen Ein Lehrling Zigarrenfabrik
Kautschukstempel,

Stempelfarben,
Petschafte ete. ete.

Lanxe e Werner, Friedrichſtr. 46
Frdl. Stube, Kammer, Küche u. Zube

zu vermieten Thorſtr. 24, Bäckerladen. S

o

S Nicolaistrasse 4

Händeon hExtra dauerhaſte Waſchgeſäe ne n e ine
empfiehlt R. Katseh, Geiſtſtr. 51. Auguſtfſtraße 60 im Laden.W gtrohhüte für Damen, Herren und Kinder

Größte Auswahl. hune en. B Pinthus, am Markt
Für die Redoktion verantwortlich (mit Ausnahme des Inſeratenteils) Richard Ja gr Halle. Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß, Halle.

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts uchdrutkerei (E. G. m. b. H.), Halle

(Halle und Stendal). Der Schlofer

Der Lokomotivhil i anun Lokomotivhilfsheizer F: edrich Vellmann

K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.

ſchmackvolles Weißzbrot liefert auf Wunſch

Schweidnitzer Kellerwürſtchen empfiehl

t

er
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